
Der Reformationspfarrer VO Herzebrock
Von HFranz askamp, Wiedenbrück

Nachdem das Kirchspiel Herzebrock AT dem O71“  en Klo-
sier inkorporiert worden war‘, haben 350) TEe Jang enediktiner
als Pfarrer-Stellvertreter (vicarıl perpetul) ase1l1Ds gewirkt; der
erste War (1475/87) Hermann Bercken Aaus dem Kloster Liesborn“,
der letzte (1800/25) Friedrich Haakmann Aaus dem Kloster Iburg®.
ema ihrer klösterlichen Abhängigkeit nannte INa S1e Men-
schenalter hindurch U „Kapläne“, se1t der Gegenreformation, die
ihnen mehr Bewegungsfireiheit eroIIne hatte, aber gleichfalls „Pa-
storen  “ Die altere el ist noch recht lückenhafit bezeugt, ın hie
und da vermerkten Namen und Daten&. Erst mi1t Gerhard Covers
(1624/57) aus dem Kloster urg hebt einNne geschlossen verbürgte
olge

Vorher WI1TId, weni1gstens 1M Kloster-Archiv, der Name
des Herzebrocker Roformationspfarrers vermißt Die losterchron1-
stın Anna (1° ennzeichne ZWOarLr den eengten und damıt SOoNder-
baren Dienst dlieses Geistli  en)®; doch, WwW1e geheißen habe, sagt
S1e nicht Der Rhedaer Tafi Konrad VO  ; Tecklenburg redet ihn
Mittsommer 1543 als „UNSeCreN leven andechtigen N appelaen to
Hertzebrock“ an®. War ihm dessen Name noch nıicht bekannt OT-
den der nicht gegenwärtig geblieben, War vielleicht eın UNSE-
wöhnlıicher, schwer einzuprägender Name?

Im Herbst 1540 hatte ral Konrad selne prolutherische Kirchen-
polıtik autf Herzebrock un arnolz ausgeweitet Zuvor War ihm
die mi1t der Herrschafit versorgfte Mutter Irmgard VO  ; jet-
berg hinderlich SCWESECN, w1ıe selber verstehen g1 Es g1ing
ihm aber, unbeschade er betonten landesväterlichen relig1iösen
Verantwortung, Fortschritt 1 osnabrückisch-rhedischen (Grenz-
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streit®. Diesen hatte selber 1524 eingeleitet; doch War INa  } ber
eın inundher VO  e Reibereien und gegenseltigen eschwerden nıcht
hinausgekommen. Nun wollte 1ın Herzebrock un arnolz das
landesherrli „Jus reformand:i“ wirksam werden lassen?, das cda-
mals ZWar erst nmabung un! Wıllkür WAar, aber zuIiolge seiıner
breiten Handhabun auch 1n absehbarer Zeeit eine reichsrechtliche
Billigung gewaärtıgen ur Wäre Seıin Begınnen erfolgreich SC

hätte eln wertvolles räj]udiz 9 ın einem
überzeugenden Fall unbehindert ausgeübter Landeshoheit die Osna-
brücker nsprüche überspielt. olche Präjudizien sammeln,
damals el Seiten geflissentlich bemüht

EWl hat raf Konrad auch eine Auflösung der Klöster
Herzebrock un SO LZ geda Doch konnte sıch davon aum
einNe persönliche Berei  erung versprechen. Es War nämlıch damals
1 großen un ganzen noch eine sittlich-rechtliche Selbstverständ-
ichkeit, daß INa verfügbar gewordenes Klostervermögen nıcht
dem landesherrlichen afelgu anglıedern, sondern 1U für Tfernere
Kirchen- un chulzwecke verwerten dürfel®?

Indessen ist Tafl Konrads Reformationseifer VO  5 1540 der
klug-geschickten Abwehr des Herzebrocker benediktinischen ent-
meilisters Martin Woesthoif, der ange TEe Propst der (SOr-

Fililale Petersberg (Ober-Marsberg) Sewesen war!®, geschel-
tert14. Konrad spurte gar bald, mit seliner prolutherischen Kirchen-
polıtik Hd Herzebrock nicht kurzfristig landen können. Er be-
elligte er die Herzebrocker mi1t persönli  en un geldlichen
nsprüchen, ließ VON ihnen Rhedaer Diıienste un zeitbedingte Za
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1° So die lUnpische echtfertigung 1 Streit um die Externsteine (1611/45)
das Trafenhaus habe nl eigenem Vorteil, Ssondern es füur Schul-
und iırchenzwecke verwertet.
er auch Herzebrock (1533/45) noch „Props genannt
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lungen fordern®®. Auch wollte Se1INe erstrebte Landeshoheit
als bereits gültig dartun. ber darın blieben ihm eachtliche rgeb-
nlısse ebenso versagt

Als aber 1543 ingleichen der Osnabrücker Fürs  15  of Franz
VO  - aldeck (1532/53) sich anschickte, seın S{l dem Luther-
Lum zuzuführen!®, auch vermöge des angemaßten andesherr-
ichen eformationrechts wurde Traf Konrad erneut kirchen-
politis ebendig. Er wollte dem Fürs  15  of zuvorkommen un
suchte die Herzebrocker S Einstellung e1INes lutherischen Pre-
digers ohne Verzug drängen*?*‘, Mit Überraschungstaktik un
kKErmattungsstrategle, ho{ffte . VO  ' Aaus wirksamer operleren

können, als der entiernten Osnabrücker Kanzle1 eine tatkräftige
egenwehr gelingen möchte

SO aber veranlaßte HT eın eschleunigtes snabrücker Vor-
e  en Der Fürs  15  oI ahm Herzebrock 1ın seinem Planen vOorWwegs,
verwartf das Rhedaer Ansinnen*?®, schickte umgekehrt Julianfang
1543 seinen eıgenen Reformator, den Lübecker Superintendenten
ermann Bonnus mıit dessen Landkirchenordnung!?® un! ließ den
Herzebrocker onvent unterrichten, w1e es fortan mi1t dem Or  en
Kirchenwesen gehalten werden e* So wurde VO SNAaDTuU:
aus die eformatıion Herzebrock eingeführt, raf Konrad in
seıinen emühungen abgetan Zu vermehrter Einwirkung kam der
Fürs  15  of selbst mi1t seinen Räten Jodokus Roland und Philıpp
WI1S Julıi 1543 nach Herzebrock*1, eLWAas Ganzes un!
Kndgültiges gestalten und weltere Rhedaer Kinmengung ZU-
1eben

In den ermöglı  ten Verhandlungen wurde aber, anders, als
ral Konrad wiıllens SeEWeESCNHN WAar, zwischen Klosterkirche un:'
Pfarrkirche unterschieden. Für das Kloster erreichte der Propst
Woesthof{if den WFortbestand des bisherigen Chordienstes 1n iemlich
unberührter Art un! Form; aiur wollte sıich selber verbindlich
machen. ber die Pfarrgeschäfte des Kaplans ollten nach des Bl-
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scho{fs unbedingt der Kirchenordnung des ONNUS angepaßt
werden, die fortan „Deutsche Messe“ ohne Opferung, andlun un
Kommunil1on, die Einschränkun der Sakramente auf auIie un!
Abendmahl und anderes mehr, reilich untier Beibehaltung eini1gen
Zeremoniells, auch liturgis  er Gewänder, womıit Ma  } dem Um-

bruch das Aussehen eıner wesentlichen Neuerung nehmen un eine

Mißbilligun seltens der Kirchspielsleute verhuüten wollte

Am a TUn 1543 kam ONNUS Nnamenls des Osnabrücker Fürst-
bischo{fs auch nach Wiedenbrück*® ebenso die Pfarrkirchen des

mties eckenber (Wiedenbrück, Langenberg, St VIE Gütersloh)
nach SeEe1INET Kirchenordnung auszurichten. So verständigte
28 Juli das Wiedenbrücker Stiftskapitel, dem diese Kirchen aufi-

© waren“?, un!: den Wiedenbrücker Stadtraft, bestellte die
kapläne fortan lutherischen red1-beiden Wiedenbrücker ar

gern un 1e selber 29 Juli 1n der Aegidienkirche den ersten

evangelischen Gottesdienst, seiner Landkirchenordnung NISPre-
end*4 amı wurden die Kirchspiele Wiedenbrück, Langenberg,
St Vi1ft, Gütersloh lutherisch. un! Sind ann bıs Z Jesuitenmissıon
VO  - 1625/27®° lutherisch geblieben, darın VO Interim?*® SOW1Ee VOILL

den Onabrücker Fürstbischöfen J 0-der Gegenreformation unter
hannes VO  n oya 427 1te Friedrich VO  m Hohenzollern-
Sigmaringen (1 nicht nennenswert berührt un! gestört.

ZUm Wiedenbrücker „Befehlsempfang” 28 Julı 1543 hatte

der Osnabrücker Fürstbischof aber auch die beiden Herzebrocker
Geistlichen, den Propst un den Kaplan, en lassen®??. Man möchte
mMeınen: gahnz überflüssi1g, da Herzebrock bereıts einbezogen WAaL.

Jedoch Sing 1er wieder e1in räj]udiz, indem Herzebrock
als territorial-osnabrückisch dargestellt werden sollte 1eses

Tauziehen hoOortie nicht auf;: jede Seite wollte eım schließlichen Ver-

handeln möglichs viele Zeugnisse wirklich ausgeübter Landeshoheit
verfügbar en
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Allerdings hat das Herzebrocker Kirchenwesen sich emnaCcns
anders entwickelt als das reckenbergische. Dem Kloster wurde jel
mehr uhe un Stetigkeit vergönnt, als dem Wiedenbrücker
zwıschen 1543 un 1626 eschieden WAaTr;, der Propst wurde 1ın
selinem Chordienst nicht behelligt. Dem Kaplan aber gab die Abtissin
auf, den Kommuniontagen, ihnachten un!: Ostern, nach w1e
VOT das lateinische Hochamt halten, 1mM übrigen aber die eutische
Messe mi1t dem re un: der Predigt eschließen Überdies
tellte der Fropst heimlich der Pfarrkirche auch benedizlertes Taufti-
Was»ser, Weihwasser un eine sterkerze bereit?®. Schließlich dauerte
diese Knge Herzebrock DU gut 1er Tre schon 29 No-
vember 154/7/ kehrte das Kiırchspiel Herzebrock, aut das nahende
Interım vorgreifend, Z mittelalterlich-überlieferten Kirchenwesen
zurück®1 Herzebrock ist also TT gut 1er TE lutherisch SCWESECN,
Wiıiedenbrück un: das Amt Reckenberg aber eichlich achtzig TEe.

Von dem pIarrdienstlichen Halbun  alb, das INa  ®} 1543 Herze-
brock angebahnt a  S erfuhr auch der Osnabrücker Kürstbischof{.
Ihm lag neller Änderung. Schon 18 August 1543 schickte

eınen lutheris  en Anwärter „Hermann VO der Vec| nach
Herzebrock; sollte den klosterhörigen Benediktiner-Kaplan Q -
lLösen??. Wer dieser bischöfliche Ersatzmann WAarlL, ob etwa Hermann
Duncker, der spätere lutherische Pfarrer inklage®®, oder Her-
INnNann üve, der nachherige lutherische Piarrer Wildeshausen®*,
WITr w1ıssen nicht ber das Bemühen schlug fehl, weıl der Herze-
brocker Konvent mi1t der Inkorporation selber „Pastor Verus  co der
Pfarrkirche un 1ın der Annahme seiner „Kapläne“ nıcht durch
bischöfliche Weıisungen ebunden War

Der amalige Herzebrocker Kaplan mochte dem Fürs  15  of
auch SONS noch mißfällig geworden sSeln. Am August 1543 War
das Wiedenbrücker m1T einem rmlichen Protest die
eformation des Bonnus eingeschritten, und diesen hatte als erster
ugen- un OÖhrenzeuge der „dominus Lodowicus Trajectensis capel-
lanus 1n Hertzebrock“ unterschrieben®>, gewl nicht, ohne VO Herze-
brocker Konvent ausdrücklich ermächtigt Se1IN.
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Diıiese mehr nebensächliche Verwendung alleın mag den Namen
des Herzebrocker Reformationspfarrers geschichtlich verankerten
Es War a IsSO Ludwig VO.  n Utrecht, eın nıederländischer enediktiner®®
Seine erufung ach Herzebrock überrascht, dürifite aber als HOT
eizung einer alteren Verbindung begreifen sSeın Schon die Ab-
t1ssın Sophie VO  5 Münster selber 1M niederländischen
Kloster W eerselo®‘ gebli  S hatte einige n]ıederländische Benedik-
tiner un: Benediktinerinnen nach Herzebrock kommen Jassen, mi1t
deren KErIiahrung die klösterli lturgle fördern®?. olche Be-“-
währung mochte nıcht vergessecn se1n, das einmal erzielte Einver-
nehmen edauer un eigens der Abtisin Anna VO  S, S  eDer:
(1533/64) sich emp{fohlen, ihr nahegelegt aben, untier schwierigen
Zeltverhältnissen daheim nach niıederländischer sich
sehen. urg un Liesborn ihr vielleicht sehr bischöflich
a  angıg, l1eßen auch vielleicht damals den erwuünschten ernsten
relig16esn 1nn vermı1ıssen

Im TE 1550 WwI1Ird jedoch bereits eın Kaplan tto Thumann
Herzebrock erwähnt®?. War Ludwig VO Utrecht inzwischen gestor-
ben oder, W as wahrs  einlicher iSt. VO  _ Herzebrock geschlieden? IDS
äßt siıch denken, der Konvent habe den sonderbar atı ewesenNen
eformationspfarrer nicht untier eiıner gewandelten Ordnung ohne
weılıteres belassen wollen Darüber Anna oe ın ihrer Chro-
nik40 erl  en sollen Aber, WwW1e Chronistenart ISE, hat auch S1e
1n mehr beiläufiger Sicht 1es und das aufgelesen, indessen NIChHT,
ständig nach dem er und 1ın Iragend, eine Kntwicklung
lückenlos verfolgen gesucht.
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